
DER KA  S E INE - ORM GLAUBENS!  TERWEISUNG?

Resumee der deutsch-italienischen Tagung In Benediktbeuern VO! 29  \O ME  o

1986

AÄAm FE nde dieser ußerst fruc  aren UNG informativen Tagung moöOCchte ich edan-

ken aufgreifen, die während dieser gemeinsam verbrachten Tage geäußer WUL -

den UnNd die sIcCh WwI1ie R1 roter en UTrC die etTerate UNG Aussprachen indurch-
Darüber nNiNaUs werde ich einige en gebliebene - ragen enennen, die

vielleicht ıIn der abschließenden Miskussion och aufgegriftfen werden können. Mel-

Ausführungen LTagen EeutliCc! Dersönliche ZUge, Was Sschon In der Auswahl UNd

Akzentulerung der Gedankengänge erkennbar WITd.

Überschaut [al die wechselhaftte Geschichte des Katechismus, MMM Z ul

Vorschein, daß S1ICH IM auTte der Zeit vieles wiederholt, daß Man mit Skepsis
ail=z immMmMerT wieder aufgestellte Behauptung hbetrachten muß Aus der Geschichte

KkonNNe INa  — lernen. Wenn gegenwärtig VOT) kirchenamtlicher e1Le der K atech1sMUS

als die Uultige Form der Glaubenstradierung mit Nachdruck empfohlen 1rg der

WETINMN Im Zusammenhang mıt der Katechismusfrage wieder die Vollständigkeit
der Glaubenslehr: eingeschaärft WITd, dann Dbegegnen W 1T Keineswegs einer

F orderung. Immer dann, WEeTNN die Glaubensvermittlung In der Vergangenheit ın

e1Ne KTISE eraten Wal, Hbesann [(MAaT SICH auf den K atechismUs als dQas entschei-
en rgumen der Glaubensweitergabe UNG versuchte, Ihm 116 UE Geltung
verschatftfen Ler ekannte katholische Kirchenhistoriker Hubert IN hat miıt e1-
[16!| AaUC| VO! Resignation einmal festgestellt: ermutigender Regelmäßig-
keit werden In der Geschichte die gleichen F ehler wiederholt." Dies Qgiult uch TUr

den ULTE empfohlenen Rüuckgrift auf den Katechismus, der als Allheilmitte! ZuLrC

UÜberwindung der Tradierungskrise der Gegenwart betrachtet WITd. S50 außert KAaTr-

1Na Höffner In se1inem Vorwort ZU! Katholischen E rwachsenen-Katechismus die

offnung, daß dieser ZAHTE "EINEUETUNG der Kırche Uund eiNer ute des

aubens ın UuUNseIien DIioOzesen Deltragen werde."

UÜberblickt (T17 och einmal die Vier eferate, die ıIn diesen Von italie-
nischer UuNd deutscher e1te gehalten wurden, annn stimmten sS1Ie alle In der einen

Feststellung überein, dafß angesichts der weltweiten KTISE der Glaubensvermitt-

JUung der K atechlismus NIC das einzlge Mittel Se1Nn kKann, dieser KTISE HerTt

werden. Aufschlußreic| Wäal fÜr mich ] das Referat Von Pietro Stella, der

Überzeugend nachweisen konnte, daß oft das einfache Volk SICH resistent CM -
ber der 1zliıellen Te der Kirche ezeigt hat Uund andere - ormMen der Hıin-

Katholischer Erwachsenen-Katechismus, Kevelaer LA 1985,
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Tührung zZUI Glauben Tavorisierte, die gottesdienstlichen en der das volks-
umlıche Brauchtum Vermutlich sprachen diese eIinTachen - ormMen tarker das
emMUu: der Bevölkerung Uund machten TUr den Glauben sinnenhaft erfahr-
DarT

on daraus aßt sich ersehen, dafß der KatechismMUSsS als exie gebundenes
Instrumentarium der KITC  1chen Verkündigung, das mMlıch die KOgnitiven
Schichten Im Menschen anspricht, MUT e1Ne FOorm der Glaubensweitergabe ist und
UTC! andere - ormen erganzt werden MuUul  Q Gerade In UNMNSEeTrT e audiovisuellen IT
er SCAHWAC siıch die Bedeutung des geschriebenen Wortes erheblich ab, zuma|
dieses iImmer schon e1N Destimmtes gelstiges und kulturelles N1ivealn unden
1St UunNd beispielsweise TUr Analphabeten und Lernbehinderte enkbar ungeeignet
ist. UÜberschätzen WT NIC| überhaupt das Medium der Dprache UNG der Reflexion
Del der Weitergabe des lJaubens? Die KTItIk des ”sychoanalytikers LOTeNZeEeT

der Umgewichtung der iturgie Hın ZULI Wortverkündigung, ]Ja 1dak-
ischen Texten nın 8 Spricht VO!  3} e1nem '"Vandalısmus des 1L Vatikanischen K_on—
zils" ollten WIT erNsSt nehmen, trıfft amı doch e1iNne gegenwartig vorherr-
Chende Tendenz In der westlichen Glaubensverkündigung, WOZU auch die iturgie
7al Wir müssen die der Drache vorausliegende Schicht der Drasentativen
>Symbole wieder ernstnehmen” ; dazıiı gehort innerhalb des Gottesdienstes beispiels-
WEelse das Kirchengebäude, die Ausschmückung der Kirche, der Gesang, die ıten
Uund Gesten, aber auch das Brauchtum, dessen verkundigenden ert WIT wieder
MEeU entdecken beginnen. Wenn IM 5Symbol sich gemeinsame Erfahrungen VEI-
ichten UunNd kommMmuUunikabel werden, dann gehort der Umgang miıt >Symbolen
den elementaren F ormen der Glaubensvermittlung, die sich NIC| In der Gestalt
des Katechlismus erschöpfen Kann, Sie DedarTT vielmehr e1Ner reichen Palette VOlI  S

KOommMuUunNikationsformen des aubens

LDer KatechismuUus Kann verschledene Funktionen erfüllen; er 1en MIC| |1UI
dem Versuch der Kirchenleitung, die Selbstbestimmung des aufgeklärten Menschen

verhindern, der die reLitende und befreiende ra des E vangeliums rTleben
will, wWwIe einige TItlIker In der Gegenwart rnutmal?.en.4 Fın Katechlismus annn
sowohl Dositiven WI1e auch negativen Zielen dienen, W1e die Geschichte der Gl au-
bensunterweisung FS ist durchaus legitim, daß die Glaubensgemeinschaft

LOTeNZEeT L)as Konz1il der Buchhalter DIie Zerstörung der Sinnlichkeit Ineeligionskritik, Frankfurt 1981 CD
— unke, Im Glauben erwachsen rden. sychische Vorausset zungen religiöserReifung, Kap Wege AaUuUSs dem Paradıi Kirche und Gemeinde als 'Spiel-Räume.'
Bartholomäus Zurück ZU!| alten KatechlismUS”2; Römische Offensivedie 11606 Rellgionspädagogik, In? Greinacher. KUNg, Katholische Kirche WO-nın? eTt den Verrat KONZL, Munchen/Zürich 1986, 1 SE



der Kırche sıch des K atechismus edient z ui "Sicherung der Identitat der Ca

hbensinhalte" Fın verstandener K atechlismMmUs 1en dem Suchenden als (Ornen=-

t1ierungsrTahmen, der Wissen moOcCchte, W 6! sSIch anvertraut Uund Was E1 lauben
soll LDeT geschichtliche Rückblick deckte uch andere Dositive Aspekte des EDa

techısmuUs auf, antwortete Da auf die Herausforderungen des Jansenismus

Wann iImMeEeT der K atechismus der das katechismusartige RBuch aurTt die Beduürf-

n1IsSsSe der Adressaten einzugehen versuchte, WIEe beispielsweise der K atechismus

VOT'T) C.Fleury6, annn onnten VOT) iIhm auch Dositive, den Glauben staärkende

Dulse ausgehen.
1 JEeT eschlufß der außerordentlichen Bischofssynode In A 9m Da einen elt-

katechismus In Auftrag geben, hat die Diskussion ber die Sinnhaftigkeit e1NEes

Welteinheitskatechismus Hu au lassen. Wenn WIT als Claubensvermittler

Aas E vangelium E SU Christı mUL dem Selbst- UNGd Weltverständnis des Menschen

vermitteln wollen, dann mussen WIT ImMeT auch die Sehr unterschiedlichen Ver-

stehensvorausset zungen der Adressaten des KatechismuUs Im Auge Diese

wliederum sınd ach Alter, Situation, Kultur UunNd Millieu hOCchst unterschiedlic
Aus dieser Ruüucksichtnahme: Neraus dıe französischen 1SCHOTeEe zwischen

1970 UNG 1980 INne lelza| VOor K atechismen TUr Inr |L_and herausgegeben, die den

unterschiedlichen gelist1gen Uund religiosen Möglichkeiten der Kınder entsprechen
ollten. Als gemeinsame K |ammer Wäal der "F'onds obligatoire" VOT) 1967 edacht
Aus diesen Erfahrungen SIN e1der auf Weltebene KEINE | ehren geEZ0OQgEN) worden

W enn der K atechismus R1N al  Teıiches Instrumentarium TUr die Weltergabe des

aul Se1nNn will, muß SICH der doppelten TeUue verpflichtet wissen, sowohl

egenüber der Offenbarung, WIEe S1e UunMNSs AuUs der UÜberlieferung entgegenkommt,
als auch gegenuüber den Menschen e1INET Hhestimmten Zeit und KUltur [|Das aber

edeute

6. 1 Kein KatechismuUSs Kann £1MM Nullpunkt ansetzen, Immer schon sSte ın

e1Nner fast zweitausendjährigen Tradıtion ist orgaben gebunden, ber

die 6 siıch N1IC| Wl  urlıch hinwegsetzen ann. ET ist uch auf die Auslegung
UT die Glaubensgemeinschaft angewiesen, deren Glauben 8 üubersetzen Und

MEU auslegen will F IN Katechismus mMmuß iImmMmMer auch Im Dienst der K ontinulta
und Identität der Glaubensüberlieferung und Glaubensgemeinschaft stehen

Die |Treue Z U Menschen, TUr den der Katechismus estimm SL, gebilete
zugleich, daß die Verstehensvoraussetzungen des jeweiligen Adressatenkreises

edacht werden, und dies gelingt MUT Im eSpräcC mıt den Humanwissenschaften,

Ratzinger, DIie KTISE der Katechese und Ihnre UÜberwindung Finsiedeln 1989; 38

Fleury,Grand catechisme historique, Parls 1679
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insbesondere Im N!}  16 auf die Sozlalwissenschaften, auf deren Beitrag die Ver-
Tasser VOT) Katechlsmen angewilesen SINd.

Bedenkt [aln die gewandelten Verstehensvoraussetzungen des eutigen enschen,
annn muß man sich muit den Uberlegungen Rahners auseinandersetzen, der sich
ecdanken ber einen K atech1sMUs der Zukunft emacht nNat: "Wenn man sich die
verschliedenen Kurzformeln des christlichen aubens, die eute versucht werden"
anschaut 'u die el em mespekt VOTLT der Dleibenden Lehrverpflichtung des

apostolischen Glaubensbekenntnisses doch OTTenDar der Meinung sind, [T118!  — KönNNne
und MUSSeEe die eigentliche anz des christlichen auDens anders aUSSaQgEN,
VOorn anderen Ansatzpunkten als Truher nerT, unter anderen Perspektiven, mit Deut-

lichmachung VOT) Voraussetzungen, die Truher selbstverständlic| und dQes-

Jal M1C| reTlle!  lert werden mußten, annn annn [113T] sich doch denken,
daß e1N Katech1sSMUsS der Zukunft Qanz anders se1in WITC als die bisherigen K ate-
chismen."

DIie Reflexion Rahners der FTagEe,; die auch während der Tagung
iImmer wleder erortert wOorden ist, inwieweit die traditionell TUkLTLUr des >Sym-
Ho lums überhaupt Eeute noch geeigne sel, den Glauben die nachwachsende
Generation vermitteln 1rg die starke Bindung das Yy!  um (sei
das Apostolikum der das nicanokonstantinopolitanische Glaubensbekenntnis
und die anderen drei Hauptstücke MIC| die Gefahr ın sich, den istlichen
CGlauben EeCU  1V ableiten wollen und lala e1Ner Systematik unterwerfen,
die dem konkreten en ubergestülp WITd? amı erhalt die Systematik den
Vorrang VOL den existentiellen - ragen UNG Erfahrungen des Menschen. Seit der
anthropologischen en In der Theologie Uund Religionspadagogik Kann MMan Je-
doch dieser rage M1C| mehr auswelchen.

Joseph Ratzinger 1St der gegenteiligen Ansicht "/7 war Se1 der Katechismus als
Buch TSL Im Zeitalter der eformation Ublich geworden. Aber 1INe AuUs der _ O0-
gik des auDens entwickelte Grundstruktur der Glaubensvermittlung se] alt
WI1Ie die Kirche selbst S1ie olge AUuUSs dem esen InNres uftrags und se]l er —

verzichtbar."  ö FTr außert die OTge, daß die Absage e1Ne strukturierte, aus dem
(CGGjanzen der Überlieferung schöpfende Grundgestal der Glaubensvermittlung der
Beliebigkeit OTrSCHAU eisten werde Uund die einzelnen nhalte AauUs dem Zusammen-
hang gelöst werden und zufälligen Charakter erhalten Je vollstandiger aber der
Glaube D1S In SEeINE kleinsten Verastelungen dargeste WiTd, esto mehr entiern

Rahner, "Grundriß des aubens" Fın Katechismus In UMNSSIEeT Zeit, 1InN?105 (1980) 547

matzinger (s Anı  3 53 5
Ebd
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8 sıch VO! der laubenden UNG annn diesem M1C| mehr dienen. A 1es
N1C| uch VO! Katholischen Erwachsenen-Katechismus, der bezeichnen-
derwelse Ane die cChristlıche S1  enlenrTe veroöffentlicht werden Kkonnte?

Fın künftiger K atech1isMUS annn sıch auch MIC| der verschließen, ıe

Rahner hellsichtig Uund sensibel T UT dıe gelstigen Entwicklungen UMNSEIEI Zeit

aufgeworfen nat "Wie [1IaT) einem Menschen In e1InemM atheistischen Zeitalter,
das lJeiben wWiITrd, den Glauben UNG die lebendige individuelle Erfahrung Gottes

10vermitteln Kann, ist doch TUr e1nen K atechismuUus der Zukunftft fundamental'
ET melnt, WIT benOtigen "e1ine Mystagogie In eın ljebendiges Verhaältnis einem

GOLL, der die absolute Unbegreiflichkeit UNd doch anredbar STB MIit anderen WOT-

ten Fın Katechismus der Zukunft Mufßd mehr erfTahrungsorlentiert se1n, E1 darf

NIC| den vielschichtigen Erfahrungen der zeitgenössischen Menschen vorbel

entwickelt werden Diesem nliıegen versuchte derTr His EeuUute UNVETGESSENE UNGd

unübertroffene Holländisch K atechismMmUSsS erecht werden. RBedauerlicherwelse
1e' dieser Versuch el den roömIischen enorcden aufr Kein wohlwollendes Echo,
Im Gegenteil aurf starke Kritik

Wie SCHWET doch der 1ziıellen Verkündigung, den Cilauben In Beziehung
den Erfahrungen der Menschen setzen. Dies ST His ZuUui Stunde das ungelöste

Problem der Glaubensverkuünd1gung, besonders WEeTN S1P In den Händen der Verant-
wortlichen In der Kirche leg

Rel der Arbeit e1nNeMmM K atechismus der Zukunft S1e [TIal) sich mit zwel
roblemen konfrontiert ML dem Problem der Sprache UuNd der Not wendigkeil e1-
Mel KOonzentration der vielen Glaubensinhalte

9.1 Wenn (Gas Grundmodell] der Glaubensweitergabe die Cleichnisreden Jesu sind,
der ın Bildern Ulale CGleichnissen die Botschaft VOl! Reiche C(ottes seinen Hörern
erschlossen hat, annn mMmuß die Glaubenssprache 1INe erzahlende TUKLUT haben.
Die UMS aufgegebene narrative orm der HinfTührung Z U| Glauben muß sich O8a

nerTr tarker als hisher der orientieren Und s1IcCh VO: Tale inspirleren lassen.
Immer deutlicher erwelst sich die gegenwaärtige Tradierungskrise des auDens
als e1n Sprac  Trise. Kaschnitz hat In e1nem ihrer Tutzinger e2d1Iichte den

Verfall KITC  1CNer Sprachverküuündigung eindringlich geschildert: 1e >Sprache, die
einmal ausschwang, Dich oben, zıie sich M, SING N1IC mehr In —

E SS1gmuUnNd. E S ist schon viel, WEeTNN WIT die inge In Gewahrsam nehmen,
einsperren In Kasten aus las W1e Pfauenaugen Uund sS1e hetrachten eiertag
Irgendwo anders hinter sieben $iegeln stehen deine Psalmen neueTdings aufge-

10 Rahner ® Anı  S Z S
AT F elfel Symbo! UNG Glaube, In: _ebendige Seelsorge (1986) eft Z 3,Vgl Gn ön Al
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schrieben. - aNnedSCNaft als LOgarl  men, Walder Viell Unbekannter, Wurzel der
Schöpfung, Gleichung Ungster Tag Unsere elahmten Zungen SIN [ JIr lleber als
die Lanzenden F lammen Deines ”Ttingstwunders." Wenn en tarker

der Malg nehmen soll, annn ecdeute das MIC| nhlier und a AJqus dem A{
sammenhang gerissene Zitate Aus der einzustreuen, WIEe uchn Im Katholi-
schen Erwachsenen-Katechismus NIC| seliten geschieht, vielmehr muß SU-

chen, AUSs dem e215 Dıblischen Sprechens nNeraus 1Ne Tur UMSEIE Zeit adaquate
>Sprachgestalt finden ES sollte UMS doch denken geben, daß die moderne
deutschsprachige ichtung arT'! VO|  * der WEe der gepragt ist Als Bel-
spie]l sSe1 [IUT die L yrikerin ]la ahn genannt, die als 1Ne der talentiertesten
L yrikerinnen ın der DZubdesrepublik gilt UNG Von sich bekennt, "dieses Denken in
Bildern, w1ıe und die Vvormacht das ist 1INe wunderbare >Sprache, die
mich iImmer wieder Tasziniert. In meinen Gedichten habe ich einige dieser schönen
Sprachfiguren aufgegriffen", Wenn Dichter Uund Schriftsteller UNMNSSEIET Tage Aus

der Bilderwelt der schöpfen, muß annn NIC AaucCcn UMNSEIE oTffiızlelle auDens-
verkundigung Aaus dieser Kraftquelle tarker ihre Nahrung beziehen?

9.7 Die Diskussion die "Hierarchie der Wanrheiten" und die "Kurztformeln
des aubens'' nhat azu eführt, daß WIT UunNns edanken machen mMussen Der die
KOonzentration der vielen Glaubensaussagen auft wenige zentrale Gehalte Von
diesem Zentrum Ner lassen sich die anderen sekundaren Glaubenswahrheiten De-
andeln Und INs rechte 1C| rucken. In der MeueTi e}n Religionspädagogik, vornehm-
ich unter evangelischen ollegen, WITC diese ematık unter dem Stichwort
"Elementarisierung" behandelt, S1Ie spielt Der auch In der allgemeinen Päadagogik
seit Klafkı e1ne N1IC unerhebliche Rolle.l
Auf katholischer el wird die Diskussion die z lementarisierung VO!  e auDens-
NnnNnalten UNG biblischen nnNnalten OCn SEeNTr zögernd eführt, e1 er welst sich
die rage ach e1Ner KOonNzentration der Glaubenswahrheiten als ußerst arınglich,
WETINM WIT dem ıIn einer nachchristlichen Gesellschaf autfT wachsenden Menschen
einen Zugang ZU| christlichen Glauben eroffnen wollen Die achste Zusammen-
un VO|  ® italienischen UNG deutschen Religionspädagogen KkOonnte sich dieser
emat!ı| annehmen, wäare lal= Fortführung UuNd Vertiefung der Diskussion
den Katechismus als e1Ner FOorm der Glaubensvermittlung.
10. Wenn WITL die Aussage ernst nehmen, daß alle Getauften ubjekte der auDens-
LTradierung, "lebendige Steine" der Kirche als Tradierungsgemeinschaf S1Nd, annn

12 Schreiben, die Sehnsucht wachzuhalten Karl-Josef Kuschel IM GesprächMIt ]la Hahn, I8 Publik-Forum, NT. L: 22.8.1986, 18
1 Vgl C Salzmann E lementarisierung UNGd Vereinfachung als Kernproblemdes LeNT- Ulale LernNprozeESsses, In Pädagogische Kundschau 56 (1982) 9 356
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durfen WIT s1ie NIC MUuT als "Adressaten" der Glaubensverkund1gung betrachten,
SONdern ollten Ss1e auch, siıch die Möglichkeit anbletet, der Erarbeitung
e1Nes Glaubensbuches mitbeteiligen
Rel der Herausgabe des Holländischen K atechismus wurden die F ragen der au is

gen In die Endfassung miteingearbeitet. Fbenfalls nat die mRottenburger MDI0zZesan-

SYNOCE 9285/86, die SICY ML der"Weitergabe des auben! die kommMmMeEeNde eneTra-

tion" befaßt hat, IM Vorfeld die Gläubigen In die eratung einbezogen, auch die

Jugendlichen, dafß Hne deren Gebete Uund Anregungen diese >ynode AI denk-

Dar geweSeEenN) WwAare Ulale M4 diesen Verlauf Q! er VO! [ I44

Drojektierte SOn "Katechismus TUr Schlosserlehrlinge" mochte gleichtTa VO!  - An-

Tang auszubildende Jugen  J6 der E rarbeitung dieses Glaubensbuches De-

eiligen - S nat siıch allerdings erelits In der Anfangsphase ezelgt, wı1ıe scChwI1e-

TIg &5 ist Jugendliche TUr diese Aufgabe gewinnen. Die fÜUr e1ine der ersten

Redaktionssitzungen eingeladenen Jugendlichen erschlienen niChtT, S1e hatten —

dere Termine als dringlicher erachnte

11l F6 mMmuß Meu erlegt werden, WOTIN die olle des KITC  1chen __ ehramtes el

der Erarbeitung UNd Approbation VOT) Katechismen DesteNnt, VOTL em dann, WETINM

die Glaubensbucher der Basıs entstehen. Mit der Approbation IL das Ordent-
1C |_ ehramt erhalt das Buch e1Ne Bedeutung TUr einen größeren KTEe1Is VOorT)

Glaubligen und annn somıit Z Identitat der KICC!  ı1ıchen Gemeinschaf Delitragen.
Die orge TUr die KOontinulta UnNd Identität der Glaubenstradition leg VOL allem
In den Häanden des ischofs, DZW der 1SCNOTe e1Ner Region oder Qgal e1Nes _ an-

des Auf der anderen el mMuß edacht werden, dafß 65 neben derm ordentlichen
|_ ehramıt aucn den "Claubenssinn der Gläubigen" gibt, AUS dem ebenfalls Gottes

eiliger 15 spricht. In der gegenwärtigen restaurativen ase der Kirchenge-
SCHICHLE TO| dieser Aspekt der Glaubenstradierung In Vergessenheit eraten,
auf den Meas Vatikanische Konzil aufmerksam emacht Man ewinnt den

indruck, A1S OD die kirchliche Hierarchie den "GClaubenssinn des glaäubigen Volkes
iImmer och Wweni1ig erNs nımMMET. Hier cheint e1n Umdenken auf seiten der

Ijhaber des KirC|  ı1ıchen _ ehramtes erforderlich se1N.

J [DDas Glaubensbekenntnis mMufß Z UI CGotteslob hinfuhren Auf diesen Zusammen-

hang weist N1IC| UL das lateinische Oort "confiteri" hin, SONdern ucCch der Qe=-
schichtliche des >Symbolums, das AUS der Taufliturglie nervor  ngen
ST Am Anfang stanı e1Im Untertauchen die dreifache a ach dem CGClauben

den Vater, den Sohn Uund den £215 L)as Apostolische Caa  nsbekenntnis
ist e1Ne erweiterte F aSSung des altrömischen Taufbekenntnisses, das seit der CO

rolingischen Reform IM Westen vorherrschend WUurde, während die Ostkirchen das

14 Vgl Wuadf lieg, Neue ı1vıltaten einem alten Pro7]e 1n unterwegs,Quartal 1986, NrT. I I}
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nizanisch-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis Verwenden. DIieses ist VeI-

mutlich AUS$S dem Taufbekenntnis der Jerusalemer CGemennde erwacCcnNnsen. Wenn WIT
ULE In der eitTeler das eten, annn hat neben der bekennenden — unk-
L105 Immer auch e1iNe hyrnnische.l
Wer den CG’lauben den dreifaltigen OL Dekennt, ekennt siıch obend UNd Drei-
send Gott, der alles INs Dasenin geruren, und der sıch In Jesus T 1SLUS der
Menschheit rbarmıt UNGd Tale dauerndes verheißen Hät: RT mu der TUNnNd-

ZUU e1INes Glaubensbuches die lobpreisende Verkündigung se1N; ennn dıe "ex orandı"
ist der Maßstab TUr die "ex credendı" und NIC| umgekehrt.

Be] der Auslegung des uberkommenen Glaubensbekenntnisses Muß die ICH=
F Oorm des SCS eAaChHLEe werden. Im ymbolon e1 NcC| glaube GQOÖtEs
den ater, den Allmächtigen Ich glaube Jesus r1istus, se1inen eingeborenen
Sohn, UNMNSESIT) Hen amı bringt der Glaubensverkündiger seiNeN pDersönlichen
Glauben ZUI us  'UuC| und spricht NIC distanzlier Über das, 8 glaubt,
WOZU die herkömmliche KatechısmMUsSfOrM verfuühren E: AA ecC rag aps
Paul In se1inem Apostolischen Schreiben "Evangelil nuntiandı"': 'Wird S Je INe
andere orm der Mitteilung des E vangeliums geben als die, In der [Ta eINeM
anderen SP1INE eigenen Glaubenserfahrungen M1  elan16 Der Weg ırd ımmer
VOT) der Person" ausgehen, 'un annn SLEeLs den Beziehungen der Personen WAteTr-=

1/e1Iinander UNd muıt otLt Tortschreiten" L JDerTr Glaubensvermtı  S  eT annn N1IC| objek-
EIV ber den Glauben informilieren UNG £] SIN eigene Glaubensgeschichte AtlS-

schalten, iImmer werden auch Se1INE E rfahrungen mit Gott, mıt Jesus C1SLUS
UNd der Kırche darın einfließen

Aus dieser Überzeugung heraus nat. Eme1ls Jungst e1Nnen "KXleinen Katechismus"
verfaßt, In dem 61 erlauterte, Was der Glaube für ihn leTr und EeUuLE meint,

bereit ISt, dem (3L UNGd ater Jesus T 1SLUS siıch anzuvertrauen. Zugleic
will ım Austausch muit anderen Glaubenden" stehen, daß In Se1IN Hekenntnis
uchn das Bekenntnis anderer eingehen und amı der Glaube der Kırche MN-
wärtigt WITd; denn KEeINeET glaubt als (SSt alleın, sondern ImmMmMerT In lebendiger
Verbindung mıt der Gemeinschaft der Glaubenden, der el se1inen Glauben verdanl-<t.l
LDer Katechismus annn annn e1nen hilfreichen Beitrag Zu[ß0 Weitergabe des auDens
eisten, WT der ateche DZW die katechetische Gruppe die In diesem Buch
zusammengef aßten UNd entTalteten Glaubensaussagen In iıhr eligenes en uber-

1 Vgl Adam Berger, Pastoralliturgisches Handlexikon, reiburg 1780,
1767

Pau!l V Evangelli nunt1andı, P NT. 46
127 FDd NT

18 Emeis, A  nleitung ZU! Glaubensbekenntnis Fın leiner Katechismus, T@l-
burg 1966, LT



SELZ UNd (IEeU durchbuchstabiert en Ke1Nn Katech1ısMUS annn er  en K ate-
cheten DZW die katechetische Gruppe ersetzen, insofern bleibt iImmMmer 1U R1N
Hılfsmi

14 nseTrTe Tagung Wäal der gewldmet, OD UNG 1n welchem Kahmen der K Q

techismuUs P1INE aNGETMESSENE orm TUr die Weitergabe dQes auDens In UNSSeTET

Zeit sSe1N annn Der historische UÜberblick Der die wechselvolle Geschichte des
Katech1isMUS machte eutlich, daß 1es KeINESWEOS RTST 1INe 1eUuUueiTIe - ragestellung
ISE: sondern diese rage hat iImmer wlieder die Gemüter ın der Kirche DEwegQtL.
Wie e21N roter ZOQ sich alle etferate Uund Gespräche In den Gruppen
Uund IM P Ienum die 1PASIC  9 dafß die ın der Vergangenheit dominlierende
des Katechismus In der 1zlellen Glaubensverkundigung eUutLe In geste
ist; se1lbst In der Vergangenheit hat sich dieses Instrumentarium NIC iImmer A 1S
Truchtbar FÜr die Glaubensvermittlung erwlesen. LDeTr KatechisMmUSs WITO KUNTLIg
e21N Medium neben anderen se1n, WETINMN die Tradierung des auDens geht
Die uberkommene Gestalt des Katechismus als Symbolum) erwelst sich als —

NIg zukunftsträchtig, WETINM muit SeiNeTr die gegenwaärtige leTe Glaubenskrise
uberwunden werden soll 50 welist vieles darauf hın, daß der Katechismus der / Ad=
urn 1Ne andere Cestalt annehmen mMuß, will 6L den Menschen e1nen ZUugang
ZUTLT elt des auDbDens PISC  1eljen Fın FE inheitskatechismus ist ohl wenigsten
geelgnet, AUuUSs der KTISE herauszuführen, 8 WITO S1e her OCn verstärken. Viel-
mehr müssen die verschledenen Katechismen, die IM 1C auf die unterschled-
lıchen ulturen, Milieus und Altersstufen erfaßt werden sollen, In 1 umrTfassen-
des Dastorales esamtkonzept eingebettet sein, das den YaNZEN Menschen muit
seinen jJeweiligen Verstehensvorausset zungen UNGd Sprachebenen ernst nımMmmMT Uund
iIhn als Subjekt der Glaubensverkündigung hetrachtet
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